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Achtundfunfzigſter Jahrgang.
X 160. Honntag den 12. Juli.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zu
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

bringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

e

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Ich bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,

daß die ArternMerſeburg- Leipziger Chauſſee
zwiſchen Großagräfendorf und Schafſtedt vom
10. bis 30. Juli er. wegen Pflaſterung ge
ſperrt werden wird.

Fuhrwerke und Reiter haben während dieſer
Zeit den Weg von Großgräfendorf nach der
Schafſtedt'er Zuckerfabrik zu benutzen.

Merſeburg, den 10. Juli 1885.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Der der Eiſenbahn- Verwaltung gehörige dies-
jährige Sauer- Kirſchenanhang an der
Bahnſtrecke zwiſchen Corbetha und Merſeburg ſoll

Donnerſtag, den 16. Juli er
von Vormittags S Uhr ab

an Ort und Stelle meiſtbietend gegen gleich
baare Zahlung unter den im Termine bekannt
zu machenden Bedingungen verpachtet werden.

Anfang am Bahnhof Corbetha.
Weißenfels, den 6. Juli 1885.
Königliches Eiſenbahn Wetriebs Amt.

Bekanntmachung.
Jm November d. Js. werden die zur regel-

mäßigen Ergänzung der Stadtverordneten Ver
ſammlung erforderlichen Wahlen vollzogen. Die
aufgeſtellten und berichtigten Gemeindewähler-
liſten liegen im Communal-Büreau vom 155.
dis 30. Juli d. Js öffentlich aus. Während
dieſer Zeit können von jedem Mitgliede der
Stadtgemeinde Einwendungen gegen die Richtig-
keit dieſer Liſten bei uns angebracht werden.

Merſeburg, den 10. Juli 1885.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit des 8 11 des Geſetzes über

die Ausdehnung der Unfall-
verſicherung vom 28. Mai 1885 (ReichsGeſetz
blatt S. 159) in Verbindung mit S 11 des
Unfallverſicherungsgeſetzes vom 6. Juli 1884
ReichsGeſetzblatt Seite 69) hat jeder Unter-
nehmer eines unter den S 1 des erſtgenannten
Geſetzes fallenden Betriebes

mit Ausnahme des geſammten Betriebes
der Poſt- und Telegraphen-Verwaltungen,
ſowie der Betriebe der Marine und Heeres
Verwaltungen, endlich der vom Reich oder
von einem Bundesſtaate für Reichs bezw.
Staats Rechnung verwalteten Eiſenbahn-,
Baggerei, Binnenſchifffahrts, Flößerei, Prahm-

und Fährbetriebe
binnen einer vom ReichsVerſicherungsamt zu
beſtimmenden Friſt den verſicherungspflichtigen
Betrieb unter Angabe des Gegenſtandes deſſelben
und der Zahl der durchſchnittlich darin beſchäftig-
ten verſicherungspflichtigen Perſonen bei der
unteren VerwaltungsBehörde anzumelden.
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und Kranken-

Die Friſt für die Anmeldung wird hiermit
auf die Zeit bis zum 20. Juli 1885 einſchließ-
lich feſtgeſetzt.

Welche Staats oder Gemeinde- Behörden als
untere Verwaltungs-Behörden im Sinne der ge-
nannten Geſetze anzuſehen ſind, iſt von den
Central-Behörden der Bundesſtaaten in Gemäß-
heit des S 109 des Unfallverſicherungsgeſetzes
ſeiner Zeit beſtimmt und öffentlich bekannt ge-
macht worden.

Die Anmeldungspflicht erſtreckt ſich auf
a. den gewerbsmäßigen Fuhrwerksbetrieb
b. den gewerbsmäßigen Speditions-, Speicher-

und Kellereibetrieb
c. den Gewerbebdetrieb der Güterpacker, Güter-

lader, Schaffer, Bracker, Wäger, Meſſer,
Schauer und Stauer,

d. den Gewerbebetrieb des Schiffziehens (Trei-
delei), endlich

e. auf die folgenden Betriebe, ſofern deren
Verwaltung nicht vom Reich oder von
einem Bundesſtaat für Reichs bezw.
Staats- Rechnung geführt wird:
a. den Betrieb der Eiſenbahn Verwalt-

ungen einſchließlich der Bauten, welche
von dieſen Verwaltungen für eigene
Rechnung ausgeführt werden;

s. den Baggereibetrieb
v. den Binnenſchifffahrts-, Flößerei-,

Prahm- und Fährbetrieb.
Wir fordern demnach die betheiligten Betriebs-

unternehmer in der Stadt Merſeburg und zwar
bei Vermeidung der Feſtſetzung einer Geldſtrafe
im Betrage bis zu 100 Mark hiermit auf die
geſetzlich vorgeſchriebenen Anmeldungen bis
ſpäteſtens zum 20. Juli er. an uns ein-
zuſenden.

Formular für die Anmeldung.
Staat Regierungsbezir t
Kreis (Amt) Gemeinde(Guts) Bezirk Straße Nr.Anmeldung

auf Grund des S 11 des Geſetzes vom 28. Mai
1885 in Verbindung mit S 11 des Unfall-

verſicherungsgeſetzes vom 6. Juli 1884.

Name Gegen Art Zahl Iam ſtand der durchſchnittl.
des ves des beſchäftigten

Betrie- verſicherungs- SUnternehmers Betrie pflichtigen Per S
(Firma.) bes bes ſonen

Merſeburg, den 1885.
(Unterſchrift des zur Anmeldung Verpflichteten.)

z. B. Speditions u. Fuhrwerksbetrieb. Bei mehreren
Betriebszweigen iſt der Hauptbetrieb zu unterſtreichen.
z. B. Betrieb mit Dampfkraft, Gasmotoren.
z. B. bereits angemeldet auf Grund des
Geſetzes vom 6. Juli 1884.

Jſt ein Unternehmer zweifelhaft, ob er ſeinen

Betrieb anzumelden habe oder nicht, ſo wird
derſelbe gut thun, die Anmeldungsfriſt nicht un
benutzt verſtreichen zu laſſen, wenn er ſicher ſein
will, den aus der Nichtanmeldung eines ver-
ſicherungs pflichtigen Betriebes ſich ergebenden
Nachtheilen zu entgehen.

Hierbei bleibt ihm unbenommen, in dem For-
mulare, Spalte „Bemerkungen“ die Gründe an-
zugeben, aus denen er die Anmeldungspflicht
bezweifelt.

Merſeburg, den 8. Juli 1885.
Die Polizei- Verwaltung.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 11. Juli.
Parlamentariſche Rückblicke.

Die Steuerreform in derletzten Legis-
laturperiode.

I.

Der Stillſtand in der Steuerreform, wie er
Ende Sommer 1882 zu conſtatiren war, ſtand
ſo ſehr im Widerſpruch mit den Abſichten,
welche bei Beginn derſelben maßgebend geweſen
waren und zu welchen ſich die conſervative, die
nationalliberale und die Centrumspartei im
Prinzip zuſtimmend geäußert hatten, daß ſich
daraus bald das Bedürfniß zu energiſcherer That
entwickelte. Beſonders die conſervativen Frac-
tionen waren es, welche in ihren Programmen
bei den Landtagswahlen im Jahre 1882 mit
aller Entſchiedenheit für die Grundgedanken der
Reform eintraten und die Nothwendigkeit, zu
weiteren poſitiven Thaten auf dieſem Gebiete zu
gelangen, betonten. Gerade ihre unumwundene
Stellungnahme zu Gunften der Erleichterung
der directen Steuerlaſt in Staat und Gemeinde
nnd der Abſchaffung des Executors dürfte ſehr
weſentlich mit zu ihren Erfolgen bei den Wahlen

ſie eroberten zuſammen 18 Mandate bei-
getragen haben. Anders ſtellten ſich die National-
liberalen, die damals ganz und gar von der
Jdee einer großen gemeinſamen liberalen Partei
erfüllt waren und überdies im Reichstage bei
der Berathung des Tabakmonopols die directe
Siſtirung der Steuerreform gefordert hatten,
während das Centrum auch der Steuerpolitik ſich
geneigt erklärte und zugleich in ſeinem Wahl-
programm damals davor warnte, „den ſchwinden-
den Einfluß der Liberalen“ wiederherzuſtellen.
Daß das Centrum in ſeiner alten Stärke im
Abgeordnetenhaus erſchien, hatte freilich andere
Gründe; jedenfalls aber hatten die National-
liberalen ihrer damaligen Hinneigung zur Fort
ſchrittspartei im Allgemeinen, wie ihrer Stellung
zur Reformpolitik und zur Steuerreform im Be
ſonderen eine Einbuße von 18 Stimmen zu
verdanken.

Beim Beginn der erſten Seſſion des neuge-
wählten Landtags hatte die Regierung, ihrer bis-
herigen Haltung gemäß, keine wichtigere Aufgabe

Hierzu: Unterhaltungs-Blatt Nr. 28.



als das feſtgerannte Schiff der Steuerreform
wieder flott zu machen und in ein Fahrwaſſer
zu bringen, von dem es hoffen konnte, daß es
dem neuen Landtage willkommen ſein werde,
während die Conſervativen ihrerſeits ſich zu
Thaten in dieſem Sinne ſofort bereit erklärten.

Nach den wiederholten vergeblichen Verſuchen,
einerſeits im Reichstage auf eine Vermehrung
der indirecten Abgaben hinzuwirken und anderer-
ſeits für die Verwendung derſelben im Landtage
im Voraus die Zwecke geſetzlich feſtzuſtellen, ver
kündigte die Thronrede vom 14. November 1882
ein Vorgehen in anderer Richtung, nämlich die
Abſicht, die in Preußen auf dem Gebiete der
Communal- und Schullaſten und der Beamten-
beſoldungen vorhandenen Bedürfniſſe, unbeſchadet
der vorhandenen Mittel, organiſch feſtzuſtellen
und damit wünſchenswerthe organiſche Neuord-
nungen zu verbinden, in der Hoffnung, daß es
ſo gelingen werde, dem Bedürfniß Anerkennung
zu verſchaffen und auch ſeinen Umfang feſtzu-
ſtellen, damit dann die Reichsgeſetzgebung mit
beſſerem Erfolge für die Abhilfe in Anſpruch
genommen werden könne.

Hiermit war alſo das Syſtem der Verwend-
ungsgeſetze mit Rückſicht auf die im Parlament
gemachten Erfahrungen fallen gelaſſen worden
es ſollte in Zukunft nicht mehr Beſtimmung
darüber zu treffen verſucht werden, in welcher
Weiſe etwaige Mehreinnahmen aus Reichsmitteln
zur Verwendung gelangen ſollen, ſondern dem
neuen Programm lag der Gedanke zu Grunde,
in Preußen bezüglich der Communal- und Schul-
laſten und der Beamtenbeſoldungen nothwendige
organiſche Reformen einzuführen, welche die
preußiſche Staatskaſſe erheblich belaſten und ſo-
mit gewiſſermaßen einen Zwang auf das Reich
zu finanzieller Hilfe ausüben würden.

Nur in einem Punkte konnte wie die
Thronrede wörtlich erklärte „dieſer zeit
raubende Weg nicht eingeſchlagen“ werden: die
„Entlaſtung der ärmeren Klaſſen der Bevölker
ung von dem Drucke der Klaſſenſteuer“ ſollte
„ohne Verzug“ herbeigeführt werden, um die mit
der Erhebung dieſer Steuer verbundenen, harten
und die Noth ſteigernden Executionen bald zu
beſeitigen. Zu dieſem Zwecke wurde dem Land-
tage Ende November ein Geſetzentwurf, betr. den
Erlaß der vier unterſten Stufen der Klaſſen-
ſteuer vorgelegt, der zugleich zur Deckung des
hierdurch der Staatskaſſe erwachſenden Ausfalls
eine beſondere Beſteuerung des Vertriebes von
geiſtigen Getränken und Tabaksfabrikaten in
Ausſicht nahm. Hiermit war für's Erſte das
fernere Ziel der organiſchen Reform in den
Hintergrund gedrängt, da der Landtag zunächſt
die Befriedigung des als dringlichſt erkannten
praktiſchen Bedürfniſſes der weiteren Entlaſtung
der ärmeren Klaſſen in's Auge zu faſſen hatte.

Bekanntlich wird eine Neuregelung der
Giltigkeitsdauer der Retourbillets für preußiſche
Staatsbahnſtrecken angeſtrebt, die den verſchieden
artigen bisherigen Giltigkeitsberechnungen ein
Ende machen ſoll. Das künftig allgemein herr-
ſchende Prinzip wird dahin gehen, daß ein
Retourbillet für Orte in Entfernung von 100
Kilometer eine Giltigkeitsdauer von 2 Tagen
haben wird; jür jede 100 Kilometer mehr wird
ein Tag zugelegt; ferner ein Tag für alle
Billets von Provinzialorten nach Berlin und
zurück, falls dieſe Orte mehr als 50 Kilometer
von Berlin entfernt ſind. Retourbillets am
Tage vor einem Sonn oder Feſttag gelöſt, be
rechtigen unter allen Umſtänden zur Rückfahrt
am nächſten Werktag, ſodaß z. B. bei den Oſter
feiertagen u. ſ. w. eine Giltigkeitsdauer von min-
deſtens 4 Tagen herauskommt.

Fürſt Bismarck hat in ſeiner Eigenſchaft
als Handelsminiſter die in Anregung gekommene
Frage, in welcher Weiſe für eine zweckentſpre-
chende Bewahrung der Werthpapiere der auf
Grund des Krankenkaſſengeſetzes errichteten Kran
kenkaſſen zu ſorgen ſei, dahin entſchieden, daß
dieſe Werthpapiere nur in Ausnahmefällen an
anderen als behördlichen Stellen zu verwahren
ſeien. Als letztere ſeien vor Allem die ſtädtiſchen
und Kreis-, Gemeindekaſſen in Ausſicht zu
nehmen und deren Vorſtände darum zu er-
ſuchen.

Ueber die Auswanderung nach
Süd- Braſilien veröffentlicht der Landtags
abgeordnete Oberamtmann Spielberg, dem Vor-

ſtand des deutſchen Kolonialvereins angehörig,
folgende allgemein beachtenswerthe Zeilen „Seit
meiner Rückkehr von Südamerika gehen mir, ob-
gleich ich über die deutſchen Ackerbaukolonieen
daſelbſt noch nichts veröffentlicht habe, eine ſo
große Zahl mündlicher und ſchriftlicher Anfragen
Auswanderungsluſtiger zu, daß ich dieſelben zu
beantworten außer Stande bin. Jch bemerke,
daß Auswanderern, welche Südbraſilien, alſo
ſpeziell die Provinzen Rio Grande do Sul und
St. Katharina im Auge haben, nur unter ganz
beſtimmten Vorausſetzungen dieſes Reiſeziel zu
empfehlen und daß es erwünſcht iſt, wenn Aus-
wanderungsluſtige, bei denen dieſe Vorausſetz
ungen nicht vorhanden ſind, gänzlich von dem
Gedanken abſehen. Als ſolche nicht geeignete
Perſönlichkeiten bezeichne ich Kaufleute, Lehrer,
Techniker, Handwerker, die nicht an ſchwere
körperliche Arbeit gewöhnt ſind, gänzlich mittel-
loſe Tagelöhner. Andere, namentlich Bauhand-
werker, können Erwerb finden mit der Maßgabe,
daß ſie ſich event. auch anderer Arbeiten unter-
ziehen, oder ganz zum Ackerbau übergehen
müſſen. Einigermaßen ſichere Ausſicht auf gutes
Fortkommen haben zunächſt nur zwei Klaſſen
von Landwirthen: 1) Kleinbauern und länd-
liche Tagelöhner mit Familie, ſofern ſie nach
Beſtreitung der Ausrüſtung und Ueberfahrt im
Beſitz von 1000 bis 2000 Mark bleiben oder
ſofern ihnen nicht bei bereits dort befindlichen
Verwandten Unterkommen geſichert iſt. 2) Junge,
gebildete kräftige Landwirthe mit einem Vermögen
von 10000 bis 15000 Mk., einer Summe alſo
die in Deutſchland nicht hinreicht, eine ihrer
Bildung und ſozialen Stellung entſprechende
Selbſtſtändigkeit durch Kauf oder Pacht zu erlangen.
Jch habe dabei beſonders die jungen Leute im
Auge, welche in der Heimath verurtheilt ſind,
zeitlebens Verwalter zu bleiben, niemals eine
Familie gründen zu können, oder wenn be
ſtändig in Dürftigkeit zu leben und unverſorgtem
Alter entgegen zu gehen. Beiden Klaſſen ge-
währt Südbraſilien beſondere Unglücksfälle
ausgeſchloſſen Exiſtenz ohne drückende Nah
rungsſorgen, unter Vorausſetzung der unerläß-
lichen perſönlichen Eigenſchaften Fleiß, Aus
dauer, Sparſamkeit, Nüchternheit. Beide Klaſſen
haben ſich in den erſten Jahren harter, körper-
licher Arbeit und der Entbehrung alles deſſen,
was daheim zu den Annehmlichkeiten des Lebens
gehört hat, zu unterwerfen ihr einziger Genuß
wird zunächſt in der ſichtbaren Frucht ihrer
Arbeit beſtehen.“ Berlin. W. Spielberg.

Tages Rundſchau.
Deutſches Reich. Aus Ems wird vom Frei-

tag telegraphirt: An dem geſtrigen Diner bei
Sr. Majeſtät dem Kaiſer nahmen der Fürſt von
Schwarzburg Rudolſtadt, der Fürſt und die
Fürſtin zu Wied, der General von Stoſch, Fürſt
Nikolaus von Naſſau, die Gräfin Fürſtenberg
und Fürſt Uruſſow Theil. Um 8 Uhr Abends
geleitete der Kaiſer den Fürſten und die Fürſtin
zu Wied zum Bahnhoſ, machte hierauf eine
Spazierfahrt und beſuchte dann das Theater.
An die Trinkkur vom Freitag Morgen ſchloß ſich
eine Promenade von 9--10 Uhr und hieran
eine Spazierfahrt. Die Abreiſe nach Koblenz
iſt auf den 14. Juli Nachmittags feſtgeſetzt.

Die Zuſammenkunft unſeres Kaiſers
mit dem Kaiſer Franz von Oeſterreich wird in
dieſem Jahre, mit Rückſicht auf den Geſund-
heitszuſtand Kaiſer Wilhelms, wahrſcheinlich in
Bad Gaſtein ſelbſt und zwar zwiſchen dem 12.
und 15. Auguſt ſtattfinden.

Die Kaiſerin Auguſta hat zur Er-
innerung an das 25 jährige Jubiläum des
4. Garde-Grenadier Regiments Königin, deſſen
Chef bekanntlich die hohe Frau iſt, Erinnerungs-
medaillen prägen laſſen, welche den Feldwebeln
und Unteroffizieren des Regiments, ſowie den
jenigen Chargirten, welche früher im Regimente
gedient haben und an der Feier theilnahmen,
eingehändigt worden ſind. Die Medaillen tragen
auf der einen Seite die Jahreszahlen 1860 und
1885 nebſt der Jnſchrift: „Gott mit uns,“ auf
der anderen die verſchlungenen Jnitialen des
Kaiſerpaares und den preußiſchen Adler.

Wie der N. A. Z. aus Brüſſel ge-
ſchrieben wird, wird der deutſche Kronprinz dem-
nächſt dort erwartet derſelbe gedenkt die Ant
werpener Weltausſtellung zu beſuchen.

Fürſt Bismarck hat vor ſeiner Abreiſe

nach Varzin in Berlin noch den Afrikareiſenden
Clemens Denhardt empfangen, welcher ſich binnen
De wieder nach Afrika zurückzubegeben
gedenkt.

Der Miniſter v. Bötticher iſt nach
dem Süden gereiſt, Miniſter Maybach nach
Tirol, Geh. Rath v. Eckardt, der zum General
konſul Deutſchlands in Tunis deſignirt iſt, ſoll
ſich angeblich Ende d. M. dorthin begeben.

Aus Kamerun! Wie den „Lüb. Bl.“
direkt gemeldet wird, ſind die Verhältniſſe in
Kamerun noch immer nicht recht befriedigend
und die Geſchäfte gehen nicht beſonders, da die
Neger noch immer nicht ganz beruhigt ſind.
Kürzlich kam es wieder zu einem Kampfe zwiſchen
den von Dr. Paſſavant engagirten Lagosleuten
und Kamerunern. 70 der Letzteren befanden
ſich auf der Factorei Neu-Lübeck. Zwiſchen An
gehörigen beider Parteien entſtand Streit, der
zuletzt in Thätlichkeiten ausartete. Die Kämpfer
erhielten Hilfe von ihren Landsleuten. Jmmer
größer wurde die Zahl der von allen Seiten
herbeiſtrömenden Kameruner, die mit Speeren
langen Meſſern, Säbeln u. ſ. w. bewaffnet waren.
Die Lagosmänner trieben die Kameruner zwei
mal die Hügel hinauf, mußten zuletzt aber der
Uebermacht weichen und zogen ſich in die Fae
torei zurück. Es wurde jetzt das Signal für
das Kanonenboot „Habicht“ aufgehißt. Die
Lagosleute begannen, da gerade an der Factorei
gebaut wird, die Ziegelſteine zu zerſchlagen und auf
die Kameruner herabzuſchleudern und bald mehrten
ſich die Verwundeten. Der Kommandant des Kano-
nenbootes ließ alle Kutter und Kanonenboote zum
Gefecht klar machen und kam in zehn Minuten
mit denſelben in Sicht. Die Kamerunleute
zogen ſich auf einige Entfernung zurück, und
retirirten bald immer mehr. Die Lagosmänner
hatten 14 Schwer- und Leicht-Verwundete, die
Kamerunleute jedenfalls nicht weniger. Jn der
Factorei wurde eine Wache deutſcher Seeleute
gelaſſen, worauf die Ruhe nicht weiter geſtört
wurde. Einige Tage ſpäter, am 14. Mai, hatten
die Herren Zinck und Gättens das Glück, einen
der ärgſten Wühler, Manga Aqua, den Bruder
von König Aqua, dingfeſt zu machen. Er war
ſchon bei den erſten Unruhen verhaftet und auf
die Olga gebracht worden. Es war beſchloſſen,
ihn nach Angra Pequena zu ſenden, aber es war
ihm gelungen, zu entfliehen. Da die Olga ab-
gedampft war, war er plötzlich wieder erſchienen.
Als zu ſeiner Verhaftung geſchritten werden
ſollte, befand er ſich in Geſellſchaft von etwa
50 Kamerunern, die ſofort Partei für ihn nahmen,
bis es nach hitzigem Fauſtkampf gelang, ihn zu
feſſeln. Manga Aqua iſt an Bord des Habicht
gebracht und wird wohl nach Deutſchland über-
geführt werden.

Aus Weimar, 9. Juli, ſchreibt man der
Nat. Ztg.: Der Verlauf der Krankheit der Prinzeſſin
Eliſabeth erſcheint heute weniger günſtig; die
Kopfſchmerzen ſind öfter aufgetreten, auch iſt die
Körperwärme erhöht. Das heutige Bulletin
konſtatirt, daß die Prinzeſſin in den letzten
24 Stunden weniger geruht.

Der Allgemeine Deutſche Handwerker-
bund (Anhänger der Zwangsinnung) hält vom
16. 18. Auguſt in Köln ſeine Generalverſammlung
ab. Die Tagesordnung wird ſich erſtrecken auf
die practiſche Verarbeitung und Verwerthung
der Beſchlüſſe des Berliner Jnnungstages.

Jm Königreich Sachſen plant man
eine allgemeine ſächſiſche Gewerbeausſtellung für
das nächſte Jahr, die aber der projectirten deut-
ſchen Ausſtellung für 1888 keine Konkurrenz
machen, ſie vielmehr fördern helfen ſoll.

Jn Mühlhauſen i. E. und Rappolts-
weiler ſind zwei Turnvereine verboten, weil Mit-
glieder derſelben bei einem Turn und Geſang-
feſt in Rappoltsweiler eine deutſche Fahne herab-
geriſſen hatten.

Die „Times“ melden aus Konſtantinopel
„Anläßlich ſeiner Abſchiedsaudienz wurde der
deutſche Botſchafter Herr von Radowitz vom
Sultan erſucht, dem Kaiſer Wilhelm ſeinen Dank
für die politiſche Unterſtützung auszuſprechen,
welche die deutſche Regierung der Türkei ge
währt habe, ſowie ſeine hohe Befriedigung über
die zwiſchen Deutſchland und der Türkei herge
ſtellten herzlichen Beziehungen

Frankreich. Der Kammer iſt eine Forderung
von 947 000 Francs für die weſtafrikaniſchen
Kolonien Frankreichs zugegangen. 300 000 Francs



enthält als Entſchädigung für Landabtretung der
Kongoſtaat. Nach Madagaskar, von wo der
dort kommandirende Admiral Miot dringend um
Hilfskräfte gebeten, werden keine Verſtärkungen
geſchickt. Was für überſeeiſche Expeditionen zur
Hand iſt, wird für Oſtaſien reſervirt. Vielleicht
geben die Hovas in Madagaskar einmal hand
greiflich den Beweis, daß auch ſie e See de
ſchlagen können. Es heißt aus Paris, der
jetzige König von Annam ſolle abgeſetzt und
durch einen ausgeſprochen franzoſenfreundlichen
gerrſcher erſetzt werden. General Courcey hat
die wegen der Unruhen aus Hus geflüchteten
Bewohner zur Rückkehr aufgefordert. Er hat
die Unterwerfung der Aufſtändiſchen binnen 10
Tagen, die Entlaſſung der annamitiſchen Sol-
daten binnen 21 Tagen verlangt. Alle Waffen
aus dem Lande ſollen nach der Hauptſtadt ge-
ſandt werden. Ob das ſo leicht gelingt. Das
Pariſer Blatt Gaulois bringt die Nachricht, daß
Präſident Grévy, deſſen Präſidentſchaft im Ja-
nuar endet, nicht von Neuem das Amt über
nehmen werde. Er fühle ſich zu ſchwach und
zu alt den wachſenden Schwierigkeiten gegenüber.
Grévy ſoll als ſeinen Nachfolger den jetzigen
Miniſter des Auswärtigen, Herrn de Freycinet,
wünſchen, die Gambettiſten ſollen für den Kriegs
miniſter Campenon ſein, während die Radikalen
wünſchen, daß Grévy als unparteiiſche, ruhige
Perſon ſein Amt behält. Jm franzöſiſchen
Kongogebiet wird ein Korps von 600 Neger-
ſoldaten mit 21 weißen Offizieren und 14 Gen-
darmen errichtet werden.

Rußland. Das ruſſiſche Kaiſerpaar wurde
am Sonnabend in Petersburg von ſeiner Reiſe
nach Finnland zurückerwartet. Ueber Ernte-
ausſichten wird aus Petersburg geſchrieben:
Die Beſorgniß über den Ausfall der Ernte, die
nichts Gutes verſpricht, wächſt ſtetig. Hier iſt
es übermäßige Hitze, verbunden mit Trockenheit,
dort ſind es Hagelfälle mit Körnern, die die
Größe eines Taubeneies erreichen, welche den
Landwirth beunruhigen. Wo aber eine gute
Ernte erwartet wird, trägt man ſich mit der
Sorge um den Abſatz.

Großbritannien. Die neue Regierungs-
maſchine funktionirt allmählich. Jm Unterhauſe
theilte der Schatzſekretär HicksBeach mit, die
Einſetzung einer Kommiſſion zur Unterſuchung
der Urſache des wirthſchaftlichen Nothſtandes
bezwecke nicht einen Uebergang zum Schutzzoll
ſyſtem. Die Rüſtungsforderung von 11 Mill.
iſt ſo ziemlich verbraucht. Der Miniſter wird
alle Finanzpläne ſeines Vorgängers beibehalten,
bis auf die ſ. Z. abgelehnte Wein, Bier und
Branntweinſteuer. Die Schriftſtücke über die
Suezkanalkonferenz werden demnächſt veröffent-
licht. Weiter nahm das Unterhaus ein Geſetz
an betr. den Schutz junger Mädchen gegen Ver-
leitung zum unſittlichen Lebenswandel. Der
engliſchen Regierung iſt noch keine Beſtätigung
der Nachricht zugegangen, nach welcher der fran
zöſiſche Kommuniſt Ollivier Pain am Nil er-
ſten ſein ſollte und zwar auf engliſches An
tiften.

Jn London iſt man allgemein der Anſicht,
wenn nicht vor dem 1. September energiſche
finanzielle Maßregeln getroffen werden, ſo würde
die ägyptiſche Regierung und der ägyptiſche
Staat zu dieſer Zeit pleite ſein.

Stadt, Kreis, Provinz und Umgegend.
Geſchichts-Kalender. Am 12. Juli 100 v. Chr

Caius Julius Cäſar, römiſcher Feldherr, Staatsmann und
Geſchichtsſchreiber aus altpatriziſchem Geſchlecht, geboren.

1536 ſtarb der Humaniſt Erasmus Deſiderius von
Rotterdam. 1758 wurden die Oeſterreicher von den
Preußen im Gefecht bei Holitz (ſiebenjähr. Krieg) geſchlagen.

1821 wurde der Schriftſteller Georg Julius Robert
Schweichel zu Königsberg i. Pr. geboren. 1870 Ver
treibung der Deutſchen aus Frankreich. 1874 ſtarb der
plattdeutſche Dichter Fritz Reuter.

Am 13. Juli. 1870 Siegreiches Gefecht der Badenſer
bei Straßburg. 1874 Attentat Kullmanns auf Bismarck.

Wie berichtet wird, hat der Kriegsminiſter
angeordnet, daß in den einzelnen Beſatzungs-
orten die Truppentheile im Feuerwehr, Löſch
und Rettungsdienſte ausgebildet werden ſollen,
damit ſie in den Stand geſetzt werden, die Feuer
wehr wirkſam zu unterſtützen, auch, wenn es
erforderlich werden ſollte, für ſie einzutreten.
S. Der Verein ehemaliger 12. Huſaren

hierſelbſt feiert am morgenden Sonntag im

„Thüringer Hof“ hierſelbſt ſein 3. Stiftungs-
feſt und ladet hierzu alle Vereins- Kameraden ein
durch perſönliches Erſcheinen die Anhänglichkeit
an das alte liebe Regiment erneut bethätigen zu
wollen. Das Feſt Programm lautet: Vor-
mittags Empfang der Gäſte. 21 Uhr: Ab-
holung der Standarte. Von 4 Uhr an: Conrcert.
Nach dem Concert: Abbringen der Standarte.
Von 81, Uhr an Ball. Die Muſik ſtellt die
hieſige Stadtkapelle.

Der Königl. Regierungs und Schulrath
Craemer in Stralſund iſt mit 1. Auguſt d.
J. in gleicher Eigenſchaft an die hieſige Königl.
Regierung verſetzt.

S Jm „Tivoli“ findet am Montag, Abend
8 Uhr, eine „öffentliche Verſammlung“
ſtatt. Einberufer derſelben iſt Herr Tiſchlermſtr.
J. Langer. Auf der Tagesordnung ſteht: „Gründ-
ung von Handwerkerfachvereinen.“

S Der Bienenzüchtervereinfür Merſe-
burg und Umgegend hält morgen Sonntag
Nachmittag 3 Uhr im „Reſtaurant Lutze“ eine
Verſammlung ab.

8 Die 3. diesjährige Quartal-Verſamm-
lung des Merſeburger Landwehrver-
eins wird morgen Sonntag Nachmittag 3
Uhr auf der „Funkenburg“ abgehalten.

S Morgen Nachmittag unternimmt die hieſige
Privattheater- Geſellſchaft einen Spa-
ziergang nach dem Dorfe Trebnitz.

S Jn Schkopau findet morgen das alljähr-
liche Kinderfeſt ſtatt.

Juli. Es iſt Sommer. Der Wald prangt
im Schmucke dichteſter Belaubung und die meiſten
Bäume deſſelben haben Früchte angeſetzt, welche
zur Reife getrieben werden. Glühend heiß fallen
die Sonnenſtrahlen auf uns herab. Wir fliehen
ſie und eilen hinaus in den dichtbelaubten Wald,
um in ſeinem Schatten Kühlung zu ſuchen, in
ihm uns zu erfriſchen und zu erholen. Oder
wir eilen aufs Land, wo in ſo manchem Dörflein
nach alter guter Sitte noch die Linde vor dem
Hauſe ſteht, deren kühler Schatten uns aufnimmt.
Ach ja, die Linde! Sie der Lieblingsbaum der
Deutſchen kann ſich am Ende wohl mit der
Eiche meſſen. Breite herzförmige Blätter drängen
ſich mit ihrem lieblichen ſaftigen Grün dicht um
die zarten Zweige und bilden anmuthige und
weiche Umriſſe, wie wir ſie bei keinem anderen
Baume antreffen. Zartgewebt ſind die Blätter,
und durch ſie hindurch ſchimmert ein ſanftes,
mildes Licht, und jedes einzelne Blatt, ein leben-
diges Herz, ſchmiegt ſich innig und zärtlich, warm
und vertraulich an das andere an. So darf
es nicht Wunder nehmen, daß wir ſo gern gerade
unter der Linde uns aufhalten mögen, beſonders
jetzt, wo der herrliche Baum in ſeinem Blüthen-
ſchmucke pranget. Sehen wir uns dieſen doch
recht genau an: zwiſchen je zwei ſich wölbenden
Blättergruppen hängt die zierliche Doldentraube
herab, wie ein Blumenſträußchen am Buſen der
Jungfrau, die unter der Linde des Auserkorenen
harret. Neben dem Dörflein zieht ſich eine
Matte hin. Der erſte Schnitt iſt ſchon gethan
und mit zufriedenem Blick überſieht der Land
mann die reiche Anzahl der duftenden Heuhaufen,
auf welchen ſich die glückliche ländliche Kinderſchaar
umhertummelt. Auf dem benachbarten Obſtanger
werden die friſchen rothwangigen ſüßen Kirſchen
gepflückt, und auf dem angrenzenden Felde neigen
ſich ſchwere Roggen- und Weizenähren, welche der
Reife entgegengehen. Aehren und Halme nehmen
bereits die gebliche Farbe an und bald wird der
fleißige Schnitter mit der Senſe an ſie herantreten.
Jm Garten ſind Erdbeeren, Johannis- und
Stachelbeeren reif und frohe Kinderaugen blicken
lüſtern danach, während die erwachſene Schweſter
aus den prachtvollſten Roſen einen Strauß windet.
Schon von Alters her wurde allgemein die Roſe
die Königin der Blumen genannt und als ſolche
geprieſen. Sie iſt es in der That. Zwar iſt
die Lilie reiner und ſchlanker als die Roſe, und
das Veilchen iſt beſcheidener, und das Maiblüm-
chen iſt zierlicher und niedlicher, und das Ver
gißmeinnicht iſt lieblicher, und die ſtolze Georgine
entfaltet ſich üppiger und prächtiger, und die
Nelke duftet gewürzreicher, was aber der Roſe
den ſeltenen Vorzug verleiht, was ſie über alle
Blumen erhebt, iſt die vollendete Harmonie ihrer
lieblichen Eigenſchaften, welche, in edlem Wett-
ſtreit mit einander, uns in Zweifel laſſen, welcher

von ihnen wir den Vorzug ſchenken ſollen. Wir
wiſſen in der That nicht, ob wir die Einfachheit
und Fülle der Form, ob wir mehr die Zartheit
ihres Gewebes, ob wir mehr die ſanfte Schattir
ung der einfachen Färbung, ob wir mehr die
Lieblichkeit ihres Wohlgeruchs bewundern ſollen.
Alles gehört ſo zuſammen, verſchwimmt ſo in-
einander, bildet ſo vollſtändig ein Ganzes, daß
auch eben nur dieſes Ganze im Stande iſt, uns
ſo zu erfreuen, wie wir es gewohnt ſind. Es
iſt Hochſommer. Die ganze Natur iſt Freude
und athmet Wonne und Entzücken. Sie fährt
fort, ihren geheimnißvollen Zauber auf uns aus-
zuüben. Sie, die nichts anderes iſt als der un-
mittelbare Ausfluß göttlichen Weſens: ſie, die
überall durchweht iſt von dem Hauche ſeiner
Liebe, wie könnte ſie anders als erhebend
und verklärend auf uns einwirken? Will uns
bange werden bei der Leere unſeres Herzens,
werden wir von Unmuth und Zweifeln geplagt:
ſo können wir getroſt an ihrem Quell uns laben.
Er ſprudelt ewig, klar und hell; er beſitzt die ge
heimnißvolle Kraft, den Frieden in uns herzu-
ſtellen, nach welchem wir unabläſſig ſtreben, in
welchem das wahre Glück des Lebens ruht.

„Die Ruhe, die das All' umſchlungen,
Zieht auch in deine Seele ein
Der inn're Zwieſpalt iſt verklungen,
Du haſt den Frieden dir errungen,
Des Herzens Saiten tönen rein.“

(S) Wir wollen nicht verfehlen die Leſer
unſeres Blattes und namentlich auch die Mütter
von Knaben auf die ſo außerordentlich praktiſchen
Mey'ſchen Stoffkragen hierdurch ganz be-
ſonders aufmerkſam zu machen. Dieſe Kragen
koſten von 42—-7 Pfennige das Stück, ſind aber trotz
dem keine bloßen Papierkragen, ſondern mit
einem kräftigen, leinenähnlichen Stoff vollſtändig
überzogen, ſie gleichen alſo vollſtändig den
feinſten Leinenkragen. Gewaſchen können ſie
natürlich nicht werden, aber da man jeden
einzelnen Kragen von 3 Tagen bis eine Woche
tragen kann, ſo ſind ſie thatſächlich billiger als
das Waſchlohn leinener Kragen. Die Kragen
ſitzen viel bequemer am Hals, als ſteif geſtärkte
Leinenkragen, die Formen derſelben ſind ſehr
elegant. Thatſache iſt, daß wer einmal dieſe
Kragen verſucht hat, nie wieder andere trägt.
Die hieſigen Verkaufsſtellen dieſer
wirklich praktiſchen, billigen und ele-
ganten Mey'ſchen Stoffkragen, können
aus der Annonce in unſerer heutigen
Nummer erſehen werden.

Dr. Beyſchlag, der bekannte Profeſſor der
Theologie in Halle a. Saale, äußert ſich über die
StoeckerAffaire folgendermaßen

„Der Spruch unparteiiſcher Richter, der den Träger der
Stoecker'ſchen Staats-, Kirchen und Geſellſchaftsreform
als leichtfertig charakteriſirt, iſt das moraliſche Ende, wenn
auch der äußere Spectakel einſtweilen weitergehen wird.
Wer die Fahne chriſtlicher Reform ins öffentliche Leben der
Zeit hinaustragen will, muß nicht blos ein Ritter ohne
Furcht, ſondern auch ohne Tadel ſein. Auf der Kanzel
die geweihte Sprache der evangeliſchen Predigt handhaben
und in der Volksverſammlung die unreinen Schlag- und
Witzworte des Demagogen ausmünzen, als Seelſorger das
Vertrauen von Gemeindegliedern der verſchiedenen poli
tiſchen Denkarten in Anſpruch nehmen und als politiſcher
Parteiführer die Parteileidenſchaften anſchüren helfen und
die Gegner mit Schimpfworten tractiren, das ſind ſchlechter
dings unverträgliche Dinge.“

Am 1. Juli 1875 iſt die neue deutſche
Reichswährung geſetzlich ins Leben getreten. Ein
Jahrzehnt iſt nun ſeitdem verfloſſen, und gewiß
darf man heute ſagen, daß von allen den neuen
Einrichtungen, welche wir dem neuerſtandenen
Deutſchen Reiche zu danken haben, kaum irgend
eine andere ſich überall ſo leicht eingeführt und
ſo feſt eingebürgert hat, als dieſe neue Mark-
rechnung. Die hunderterlei Münzen, groß und
klein, welche früher umliefen, und auch recht leb-
haft an die vormalige Kleinſtaaterei erinnerten,
ſind aus dem Verkehr verſchwunden, die fremd-
ländiſchen Münzſorten, welche einſt namentlich
Süddeutſchland überſchwemmt haben und mancher-
lei Unſicherheit in den täglichen Verkehr brachten,
ſind nicht mehr zu ſehen, und einerlei Geld läuft
durch alles deutſche Land und zeugt auch in
ſeinem Theil von des neuen Reiches Größe und
Einheit.

Eisleben, 10. Juli. Jm Anſchluß an meine
geſtrige Mittheilung theile heute mit, daß bei
dem Brande auf dem Clothildeſchachte Menſchen
leben nicht zu beklagen ſind. Die Urſache des
Brandunglückes iſt noch nicht feſtgeſtellt.



Birkenbalsamseife
von Bergmann Co, in Dresden

ist nach den neuesten Forschungen durch
seine eigenartige Composition die ein-
zige medicinische Seife, welche so- d
fort alle Hautunreinlichkeiten, NMit-
esser, Finnen, Röthe des Gesichts undder Hände beseitigt und einen blendend

weissen Teint erzeugt, Preis à Stück
30 und 50 Pf. zu haben in
Apotheken,

Specialarzt
Dr. med. eyer.

BRerlin, Leipzigerstr. 91.
heilt Unterleibe, Haut, Frauenkranf-
heiten und Schwächezuſtände Auch
e

c

Das ſeit vielen Jahren
rühmlichſt bekannte echte
Ringelhardt Glöckner'sche

Wund-,
Heil- Zugpflaster,
mit Schutzmarke: W
auf den Schachteln iſt zu beziehen
à 25 (mit Gebrauchsanweiſung)
aus den bekannten Apotheken
Zeugniſſe liegen daſelbſt aus.

Obige Schutzmarke ſchützt
vor dem nachgeahmtenPflafter.

Anwſ. z. RettgUmsonst v. Trunkſucht oh.

Wiſſ.
W. Falkenberg in Reinickendorf.

lecles Hühnerauge,
Heornhaut und Warze wird in kür-
zester Zeit durch blosses Ueber-
pinseln mit dem rühmlichst bekannten,
allein echten Radlauer'schen Hühner-
augenmittel aus der Rothen Apotheke
inPosen sicher und schmerzlos beseitigt
Carton mit PFlasche und Pinsel

60 P.
Depö in Merseburge in

Marckschefkel's Drogenhandlung
ind in den Apotheken

Auf dem Rittergute St.
Ulrich bei Mücheln

e ſollenMontag, den 3. Auguſt er.,Nachmittags 4 übr
Gircea 200 Stück

fette Hammel
in Parthien von 5 Stück, ſowie

einige ſette Kühe
meiſtbietend verkauft werden. Futter-
ſtand der Hammel bis 1. Septr. er.

St. Ulrich, den 8. Juli 1885.
Die Rittergutsverwaltung.
Gute Neue
Speiſekartoffeln

ſind zu haben in der
Neumarktsmühleée.

Holzverkauf.

beiden

Am 15. Juli, Abends 6Uhr ſollen am Bahnhofe Dürren-
berg eine Parthie

Rundhölzer und
Schwarten

meiſtbietend verkauft werden.

Neue ſaure Gurken,
hochf. Emmenthaler Käſe,

Sahnen-Käſe,
Sardines à Vhuile,
friſche Bratheringe und

Sardinen
empfiehlt

Cigarre à Stöck 5 u. 6 Pfg. 1883 er
Ernte Brasil- Cigarren ſchon 3 Stück
von 10 Pfg. an. Habama- Cigarren
unter Garantie bei

Bruno Fromanmnae,
kl. Ritterſtr. 16.

Jnſeraten- Theil.
Ketreide-Auckion auf dem Halme.

Mittwoch, den A. d. Mts., Vormittags 10 Uhr ſollen
26 Morgen Hafer auf dem Kieſelbach'ſchen Plane binter
em Bürgergarten hierſelbſt in 4 Parzellen eventl. im Ganzen

an Ort und Stelle meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.
Merſeburg, den 8. Juli 1885.

Paul Mindſteisch,
Auct.-Komm. u. Ger.-Tax. i. Auftr.

r Auction.
Montag, den 13. d. Mts. verſteigere ich zwangsweiſe u. zwar:

Vormittags S Uhr im Gaſthofe zum Kronprinz zu
Porbitz:

1 Handwagen, 1 Bettstelle miät Matratze u.
Keilkissen, 1 Kanarienvogel mit RBauer, 1
Spiegel, 1 Nähtisch, 1 Kleiderschrank, 1
Küchenschrank, 1 Glasaufsatz u. 1 RolleDrahtgeflecht.

Vormittags 9 Uhr im Geßner'ſchen Gaſthofe zu
Keuſchberg:

1 Sopha, 2 Rohrstühle u. 1 Küchenschranlk.
Vormittags 10 Uhr im Koch'ſchen Gaſthofe zu Keuſchberg:

2 Läuferschweine, I Waschtisch und 1Kommode
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung.

Merſeburg, den 9. Juli 1885.
Teauuchmnete, Gerichtsvollzieher.

kauft man eine echte Felix Brasil-

Mey's berühmte Stoſſkragen
(auch vorzüglich für Knaben geeignet)
sind Keine Papier- Mey's StoffkragenKragen, denn sie sind mit umgelegtemRand
m. wirklichem Web- sind das Beste, was ge-stoff vollständ. über- lieſert werden kann,
zo,en, haben also Die Erfindung istgenau das Aussehen V gesetzlich geschütst.von Leinenkragen, M Ney's Stoffkragensie erſüllen alle An- müssen genau derforderungen an Halt- Hals weite, resp. derbarkeit, Billigkeit, Weite des Hem-Bleganz der Form, denbündchens ent-bequemes Sitzen u. sprechend bestelltPassen. Wenn man werden. Wenigerbeckenkt, dass die als 1 Dtz. p. Fagonleinen, Kragen beim wirdnicht abgegeben.Waschen u. Plätten Für Knaben gibt esoft verunstaltet, zu nichtsBesseres. Jederhart gestärkt oder Kragen der nurschlecht gebügelt, wenige Pfge. kostet,werden, oder dass kann 1 ganze Wochesie in der Wäsche getragen werden.eingehen. Mey'sKnaben-Stoff-sollte man den Kragen das Dutzendvon 45 Pfennige an.Kersuch mit Mey's Stofftragen Mey's Männer Stotf-

Kragen das Dutzend
von 50 Pfennige an.

Stoffkragen
Vorhbemdehen

Manschetten

Merseburg
schon d. gering. Aus- beigabe wegen machen.

Otto Schultze, Buchbinder, Gust. Lots oder
vom Versand-Geschäft Hey Edlich, Plagwit2z-
Leipzig, welches auf Verlangen illustrirte Preiscourante
gratis und franco versendet.

JOH. RAUSCHENBACH
Eisengiesserei und Fabrik landwirthschaftlicher Maschinen

(gegründet 1842)
VRANMMKIEVUR T a. I.

fabricirt als Specialitàät
Dreschmaschinen (Stiften-System)

zuerst von mir construirt i. J. 1865, für Hand-, Pferde-, Kraft- und Dampfbetrieb.,
Häcksel-Futter-Schneidmaschinen

neuestes System, zuerst von mir gebaut i. J. 1864, für Hand- und Kraftbetrieb.
Schrotmühlen, Aepfelmühlen, Wein- und Obſtpreſſen

mit Doppelschaltung, zuerst von mir construirt und eingeführt,
Garantie und Probezeit. etc. etc. Billigste Preise.Preisgekrönt mit über 200 Medaillen in Gold, Silber und Bronze.,

Absatz bis incl. December 1884: 178, 920 Maschinen nach allen Ländern der Welt.
Solide Agenten gesucht. Cataloge und Preiscourante sende gratis und franco.

Schaffhausen Pudapeſt

Preiwill. Feuerwehr
I. u. II. Comp.

Montag den 13.Abends S Uhr Jnli,
Conferenz

in der „Kaiſer-Halle“.
Der Commandant.

Reue Rartoſſeln
empfiehtt F. Schwemler,

Roßmarkt 10.
Rischgarten.

Sonntag den 12. d. Mts. finden

Zwei
Militär-Concerte
von der Unteroffieier- Schule
Weißenfels unter Leitung des

Capellmeiſter Timpernagel.
Erſtes Concert beginnt um

3 Uhr Nachmittags, zweites um
8 Uhr Abends.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Gracehb, Gaſtwirth.

Funkenburg.
Sonntag, d. 12. Juli von Abends

7 Uhr an

e Tänzchen. r
Brancdlin.

Feldſchisßchen.
Sonntag von Nachmittag an:

L Tänzchen.
AKifessler.

Zum Kincderfest
Sonntag den 12, d. Mts. ladet
freundlichſt ein. Für warme und
kalte Speiſen und Getränke
iſt beſtens geſorgt.

Kirchhotf, Schkopau.
m Karussell. m

Sonntag, den 12. Juli, zum
Kinderfeſt in Schkopau. Es ladet
zur gütigen Benutzung ein

P eritz.
Samilien Nachrichten.

Danls.
Für die überaus große und herz

liche Theilnahme bei dem Unglücksfall
und am Begräbnißtage unſeres lieben
unvergeßlichen Gatten und Vaters
ſage ich hiermit den herzlichſten Dank.
Insbeſondere dem Herrn Sanitätsrath
Dr. Triebel für die aufopfernde
Thätigkeit den Unglücklichen am Leben
zu erhalten, den treuen Nachbarn und
Freunden für die liebevolle Unter-
ſtützung, dem Kriegerverein für den
geſpendeten Lorbeerkran;, für die letzte
militäriſche Ehrenbezeugung und die
Trauermuſik, dem Herrn Cantor
Döbelt nebſt den Schulkindern für
den erhebenden Grabgeſang.

Dies alles hat meinem Herzen wohl
gethan. Nehmen Sie alle, die Sie be-
müht waren, mich bei dieſer ſchweren
Prüfung zu tröſten und aufzurichten,
die Sie durch ſo zahlreiche Begleitung
und reiche Blumenſpende, mich und
den geliebten Todten ehrten den
innigſten Dank von der trauernden
Wittwe

Emilie Miällergeb. Hauck.
Toh. Rauschenbach, 0bermainaulage r. 3, Frankfurt a. II.Paul Barth. Geuſa, den 7. Juli 1885.

Redaction, Schnellpreſſendruc und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5) Hierzu eine Beilage.
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